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Die Bildverwaltung, die Si-
cherung der Bilddateien so-
wie die anschließende Archi-
vierung des Bildbestandes
sind ebenfalls Bestandteil des
professionellen digitalen
Foto-Workflows. Mit den
richtigen Werkzeugen und
einer sachgerechten Vorge-
hensweise kann der Dental-
fotograf kostbare Zeit bei die-
ser administrativen Arbeit
einsparen.

1. Einführung

Wurden die Fotoaufnahmen
mit einer digitalen Fotoka-
mera durchgeführt und an-
schließend mit einer Bild-
bearbeitungs- (z.B. Adobe
Photoshop) bzw. Workflow-
Software (z. B. Adobe Light-
room) nachbearbeitet, ist der
letzte Schritt im digitalen
Foto-Workflow die Verwal-
tung der Bilddateien. Dazu
gehören folgende Teilberei-
che:

} Verwaltung der Bildda-
teien

} Archivierung der Bildda-
teien

} Sicherung der Bilddateien

Bei der Bildverwaltung geht
es um das Einlesen bzw. Er-
fassen der Bilddateien aus
verschiedenen Datenquellen
(z. B. der Festplatte des Rech-
ners, der Digitalkamera, der
Speicherkarte usw.), das Be-
trachten der zuvor erfassten
Bilder mittels Bildbrowser,
das Drehen der Bilder,das Su-
chen der Bilder mithilfe eines
Suchfilters, das Zusammen-
fassen der Bilder in Kollektio-
nen, die Bewertung der Bil-

der, das Verwalten der Meta-
daten, das Systematisieren
der Bilder mithilfe von
Schlagworten usw. Die Bild-
verwaltung ist sehr umfang-
reich und bedarf einer Bild-
verwaltungs-Software.
Die Bildarchivierung ist eine
Kernkomponente des digita-
len Foto-Workflows. Nach
der Aufnahme und Nachbe-
arbeitung eines Bildes muss
die Bilddatei sinnvoll ge-
speichert werden. Hier stellt
sich die Frage, wie, wo und
unter welchen Dateinamen
soll eine Bilddatei gespei-
chert werden? Die Bildarchi-
vierung entscheidet maß-
geblich über das schnelle
Auffinden von digitalen Bil-
dern bei wachsendem Bild-
bestand.
Die Sicherung der Bildda-
teien ist die Maßnahme, um
den Bildbestand bzw. ein-
zelne Bilddateien perma-
nent zu speichern. Die Da-
tensicherung gehört in der
EDV zu den sehr schwieri-
gen Themen, da eine Strate-
gie entworfen werden muss,
die das Wiederherstellen
von Datenbeständen bzw.
Dateien in einem entfernten
Zeitraum leicht und kosten-

günstig ermöglicht. Sie kön-
nen sich leicht vorstellen,
dass ein professioneller
Dentalfotograf mit einem
umfangreichen und wert-
vollen digitalen Bildbestand
sehr schnell Probleme be-
kommt, wenn eine regelmä-
ßige Datensicherung aus-
bleibt. Die regelmäßige Si-
cherung des Bildbestandes
ist für professionelle Dental-
fotografen ein absolutes
Muss.

2. Digital Asset 
Management

Die oben beschriebenen Teil-
bereiche der Bildverwaltung
können am besten mit einem
sogenannten DAM-Prozess
(Digital Asset Management)
zusammengefasst und bear-
beitet werden. Ein „Asset“ ist
ein Wertobjekt, in unserem
Fall eine digitale Bilddatei.
Der DAM-Prozess behandelt
die Workflow-Funktionen:

} Erfassen (Import) und  Um-
benennen von Bilddateien,
ggf. mit Formatkonvertie-
rung 

} Sicherung der Original-
Bilddateien

} Anzeigen und Suchen von
Bildern

} Bildbearbeitung und -opti-
mierung  

} Bildbewertung
} Hinzufügen von Metain-

formationen  
} Gruppierung der Bilder
} Export von Bilddateien
} Bildarchivierung
} Sicherung des Bildbestan-

des
} Aussortieren von Bildern

Der DAM-Prozess erfasst
demnach die gesamte Verwal-
tung des Bildbestandes und
trägt wesentlich zum schnel-
len Finden gesuchter Bildda-
teien bei.DAM ist als Gesamt-
strategie zur Verwaltung des
Bildbestandes anzusehen
und unabhängig von einer
Software. Die DAM-Strategie
fügt verschiedene Kompo-
nenten und mehrere Soft-
ware-Produkte zu einem ge-
regelten Prozess zusammen.
Entscheidend beim DAM-
Prozess ist die sorgfältig
durchdachte Gesamtstrate-
gie, welche letztendlich die
administrativen Aufgaben
des Dentalfotografen verein-
fachen und schneller machen
soll. Der DAM-Prozess sollte
unbedingt zukunftsorientiert
ausgerichtet sein.Als Beispiel
sei hier der sehr schnell wach-
sende Speicherplatzbedarf 
in der Digitalfotografie ge-
nannt, bei der die Bilddateien
durch immer höhere Pixelauf-
lösungen immer größer wer-
den. Wird der DAM-Prozess
auf falsche Speichermedien
aufgesetzt, ist die Katastro-
phe bereits vorprogrammiert.
Die Gesamtstrategie muss
also flexibel ausgelegt wer-
den (Abb. 2).

3. Sicherung der 
Bilddateien

Man kann nicht oft genug
betonen, dass eine Siche-
rung der Bilddateien im pro-
fessionellen Bereich mit das
Wichtigste ist, um seine
„Assets“ dauerhaft vor Ver-
lust zu schützen. Was nutzt
einem ein gelungenes Den-
talfoto, wenn aus Versehen
das Festplatten-Verzeichnis
mit den gerade fertig bear-

beiteten Fotos gelöscht
wurde. Die wertvollen Auf-
nahmen sind unter Umstän-
den für immer verloren. Um
so etwas im Vorfeld zu verhin-
dern,ist eine regelmäßige Da-
tensicherung unbedingt not-
wendig. Datenträger (inter-
ne/externe Festplatten und
CD/DVD) stellen heute kei-
nen Kostenfaktor mehr dar.
Sie sind günstig und handlich
geworden. Hier sollte der
Dentalfotograf auf keinen
Fall sparen.

3.1 Welche Bilddateien 
sollen gesichert werden?
Auf jeden Fall sollten die ori-
ginalen Bilddateien gesichert
werden.Je nach bevorzugtem
Bilddateiformat können das
RAW-Dateien (digitales Ne-
gativ) oder die für die Den-
talfotografie ausreichende
JPEG- bzw. TIFF-Dateien
sein. Des Weiteren sind dann
natürlich die fertig bearbeite-
ten Bilder zu sichern. Sind
weitere Varianten entstan-
den, sind auch diese zu si-
chern.

3.2 Wie sollte gesichert 
werden?
Für die digitale Dentalfoto-
grafie kommen aus meiner
Sicht nur zwei Speicherme-
dien infrage: Externe Fest-
platte und CD/DVD. Beide
Speichermedien sind sehr
preisgünstig geworden und
stellen einen Quasi-Standard
dar. Jeder Dentalfotograf
sollte je nach Bildbestand und
IT-Infrastruktur entscheiden,
welches Speichermedium für
ihn ideal ist. Sind sehr große
Bildbestände vorhanden,
kann auch ein Server mit ei-
ner großen Festplatte oder ein
sogenannter NAS-Speicher
(Network Attached Storage)
eingesetzt werden. Hierfür 
ist ein „Lokales Netzwerk“
(LAN) notwendig, was aber
heute auch kein Problem
mehr darstellt.

3.3 Software für Datensiche-
rung
Für eine effiziente Datensi-
cherung sollte auf jeden Fall
eine Software verwendet
werden. Auf dem Markt sind
derzeit viele gute Produkte
von teuer bis kostenfrei er-
hältlich. Für eine Datensiche-
rung auf CD bzw. DVD kann
jede gute Brennsoftware ein-
gesetzt werden (z.B. Nero für
MS Windows-Systeme).
Eine Datensicherung oder
auch Backup des Bildbestan-
des sollte mit einer speziel-
len Datensicherungs- oder 
Backup-Software durchge-
führt werden. Auch hier sind
viele Produkte von teuer bis
kostenfrei erhältlich. Ein gu-
tes und preisgünstiges Pro-
gramm ist z.B. „ZD-Backup“.

4. Bildverwaltung

Im DAM-Prozess beinhaltet
die Komponente Bildver-

waltung die meisten Funk-
tionen bzw. Arbeitsschritte
(engl. Tasks). Folgende
Tasks sollten Bestandteile
der Bildverwaltung sein
(vgl. Kapitel „Digital Asset
Management“):

4.1 Erfassen (Import) und
Umbenennen von Bild-
dateien, ggf. mit Format-
konvertierung 
Dies ist der erste Schritt in
der Bildverwaltung. Hier
wird die originale Bilddatei
nach der Aufnahme in den
DAM-Prozess eingefügt,
d.h., an der Bilddatei wur-
den noch keine Änderun-
gen vorgenommen. Werden
die Aufnahmen im RAW-
Format gespeichert, bedeu-
tet das den Import dieser
RAW-Datei als „digitales
Negativ“. Wenn gewünscht,
kann das Bild hier bereits in
ein anderes Format konver-
tiert werden,z.B.RAW nach
JPEG oder RAW nach TIFF.
Die Original-Bilddateien
sollten dann in ein für die
Nachbearbeitung und Opti-
mierung des Bildes vor-
gesehenes temporäres 
Verzeichnis kopiert wer-
den.

4.2 Sicherung der Original-
Bilddateien
Wenn die Bilder in den
DAM-Prozess aufgenom-
men wurden,sollten die Ori-
ginal-Bilddateien zuerst auf
ein Speichermedium (wie
oben beschrieben) gesi-
chert werden, da sonst die
Original-Bilddateien im
Laufe des Bearbeitungspro-
zesses leicht zerstört wer-
den könnten.

4.3 Anzeigen und Suchen
von Bildern
Das Anzeigen der Bilder
oder Navigieren durch den
Bildbestand sollte mit einer
speziellen Bildbrowser-
oder Bildverwaltungs-Soft-
ware (dazu später mehr)
durchgeführt werden, um
schnell und effizient auch
ein Bild oder eine be-
stimmte Gruppe von Bil-
dern in einem großen Bild-
bestand wiederzufinden.

4.4 Bildbearbeitung und 
-optimierung  
Hier erfolgt die Nachbear-
beitung und Optimierung
des Originalbildes. Hierbei
ist zu beachten, dass bei 
Verwendung einer „nicht-
destruktiven Bildbearbei-
tungs-Software“ wie z.B.
„Adobe Ligthroom“ die  Ur-
sprungsdatei nicht verän-
dert wird. Alle Veränderun-
gen werden als Metainfor-
mationen in einer Daten-
bank gespeichert. Erst bei
einem Dateiexport werden
die Änderungen in die Bild-
datei tatsächlich eingebaut.

4.5 Bildbewertung
Eine Bildbewertung ist
ebenfalls nur mit einer 

Bildverwaltungs-Software
möglich und ermöglicht
z.B. eine Punktevergabe der
einzelnen Bilder. Der Den-
talfotograf kann mittels
Bildbewertung eine Suche
aller Bilder mit den meisten
Punkten starten und diese
Bilder dann im Bildbrowser
anzeigen lassen.

4.6 Hinzufügen von Meta-
informationen  
Die Metainformationen,
auch Metadaten genannt,
sind in der digitalen Foto-
grafie äußerst wichtig, denn
sie ergänzen die eigent-
lichen Bildinformationen in
einer Bilddatei um wichtige
Zusatzinformationen. Bei
den Metainformationen
werden folgende Arten
unterschieden:

} Dateiinformationen (Grö-
ße, Erstellungsdatum, ...)

} Informationen zur Auf-
nahme (Kamera-Typ,
Blende Verschlusszeit,
Messmodus, Aufnahme-
datum, ISO-Empfindlich-
keit, ...)

} Informationen zum Urhe-
ber des Bildes, Copyright
und Nutzungsrechte,
Kennzeichnung per Schlag-
wort, ...

} B e a r b e i t u n g s s t ä n d e ,
Klassifikationen, Wertun-
gen, ...

Die Metainformationen
sind für jeden Profifotogra-
fen und jede Bildverwal-
tungs-Software sehr ent-
scheidend, denn ohne diese
Informationen könnte keine
Bildverwaltungs-Software
Bilder nach bestimmten Kri-
terien finden. Kein Profi-
fotograf könnte wichtige In-
formationen zum Copy-
right etc.der Datei beifügen.
Eine Weitergabe an andere
Personen ist als sehr kri-
tisch anzusehen, da ein
Missbrauch der wertvollen
Bilder sehr leicht möglich
wäre. Ein Teil der Metain-
formationen werden auto-
matisch den Bildinformatio-
nen hinzugefügt (EXIF-Da-
ten) und andere Meta-Infor-
mationen müssen vom
Fotografen selbstständig
hinzugefügt werden (IPTC-
Daten und weitere Metada-
ten).

4.6.1 EXIF-Daten (Exchange
Image Format)
Die EXIF-Daten beinhalten
die technischen Aufnahme-
daten,die bereits von der Di-
gitalkamera in den Kopfbe-
reich (engl. Header) der
Bilddatei gespeichert wer-
den. Die EXIF-Daten sind
sehr umfangreich und kön-
nen von den Kamera-Her-
stellern noch um Zusatzin-
formationen erweitert wer-
den. Die EXIF-Daten wer-
den ebenfalls von der
RAW-Konverter-Software
für Optimierungszwecke
herangezogen.

Büroarbeit ist aufwendig – ohne sie aber jeder Aufwand vergebens
Digitale Fotografie ist in aller Munde. Für Dentallabore ist das Visualisieren ästhetisch relevanter Informationen eine Schlüsselqualifikation. Sei es zur Do-
kumentation eigener Arbeiten, zur Kundenberatung oder Mitarbeiterschulung. Daher widmet sich Thomas Burgard in fünf Artikeln der digitalen Dental-
fotografie und wendet sich dabei sowohl an Einsteiger als auch an Fortgeschrittene.Teil 5 bringt alle bisherigen Arbeitsschritte zu einem geordneten Ende.

Abb. 1: Verwaltung des Bildbestandes im digitalen Foto-Workflow.
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4.6.2 IPTC-Daten (Internatio-
nal Press Telecommunica-
tions Council)
Diese Metadaten können
vom Fotografen selbst be-
schrieben werden. Sie bein-
halten Informationen zum
Copyright des Bildes, eine
Beschreibung und Kenn-
zeichnung des Bildes per
Schlagwort, Informationen
zum Fotografen und vieles
mehr. Die IPTC-Daten soll-
ten in einem DAM-Prozess
immer ausreichend ver-
wendet werden.

4.6.3 Weitere Metainforma-
tionen
Andere nicht standardi-
sierte Metadaten sind z.B.
Informationen über die Be-
wertung einer Bilddatei und
deren Kategorisierung.
Diese Art von Metainfor-
mationen können von einer
Bildverwaltungs-Software
verwendet und dort in der
internen Datenbank gespei-
chert oder auch an die Bild-
informationen angehängt
werden.

4.6.4 XMP (Extensible Meta-
data Platform)
Das Unternehmen Adobe
entwickelte ein neues Da-
tenaustauschformat na-
mens „XMP“, das im Jahre
2001 veröffentlicht wurde.
XMP wird von allen Adobe-
Produkten unterstützt und
wird immer mehr auch von
anderen Software-Herstel-
lern unterstützt. Da XMP
standardisierte und auch
benutzerspezifische Meta-
daten-Felder unterstützt, ist
dieser neue Standard äu-
ßerst flexibel und scheint
sich immer mehr in der pro-
fessionellen Bildverwal-
tungs- und DAM-Software
als Quasistandard durchzu-
setzen.

4.7 Gruppierung bzw. Kate-
gorisierung der Bilder per
Schlagwort
Diese Funktion findet sich
ebenfalls in einer Bildver-
waltungs-Software, um Bil-
der unterschiedlichen Ka-
tegorien zuzuteilen. Die In-
formationen dazu werden
als weitere Metainforma-
tionen in der Bilddatei ge-
speichert und bieten eine
große Erleichterung bei der
Suche nach Bildern (z.B. su-
che alle Bilder in der Kate-
gorie Kronen und Brücken).
Der Dentalfotograf kann
auch Stich- oder Schlag-
wörter für ein Bild eintra-
gen.

4.8 Export von Bilddateien
Den Export von Bildern
kann der Fotograf im DAM-
Prozess nach der Fertigstel-
lung einer Bilddatei optio-
nal anstoßen.Der Bilddatei-
Export ist eine Funktion
innerhalb einer Bildverwal-
tungs-Software und fügt
alle Änderungen der Datei
aus der internen Datenbank
zu einer Exportdatei zu-
sammen.Dies ist typisch für
nicht destruktiv arbeiten-
de Bildbearbeitungs- bzw.
Bildverwaltungs-Software.

5. Bildarchivierung

Das Bildarchiv ist die Kern-
komponente des DAM-Pro-
zesses und somit der 
wichtigste Bestandteil des
digitalen Foto-Workflows.
Prinzipiell sollte der Dental-
fotograf hierfür eine Bild-

verwaltungs-Software ein-
setzen, da ein digitales Bild-
archiv auf den vergebenen
Metadaten aufbauen sollte.
Was bedeutet das im Einzel-
nen? 
Die Verzeichnisstruktur
sollte auf keinen Fall nach
Inhalten organisiert sein, da
die Metadaten als Zusatzin-
formationen der Bilddatei
oft nur wenig mit dem Na-
men des Verzeichnisses zu
tun hat. Kompliziert wird es,
wenn Bilder zu unterschied-
lichen Merkmalen gehören.
Möchte man bestimmte Ver-
zeichnisse mal schnell auf
einem Datenträger sichern,
so kann es passieren, dass
ein Verzeichnis mit einem
Namen, der aus dem Kun-
dennamen besteht,nicht auf
den Datenträger passt. Der
Dentalfotograf müsste also
dann mehrere Verzeichnisse
mit dem Kundennamen als
Bestandteil erstellen. Das
macht wenig Sinn und wird
schnell zur Horrorarbeit.
Besser ist eine sogenannte
„Container-Verzeichnis-
struktur“, die mit den Meta-
daten der Bilddateien har-
moniert. Ein Container
beinhaltet nur so viele Bild-
dateien wie auf einem Da-
tenträger (z.B. DVD) Platz
haben. Verwendet man
DVDs als Backup-Medium,
dann sollte der Container
nicht größer als ca. 4,7
GByte sein. Die Container-
Verzeichnisstruktur könnte
dann nach folgendem
Schema aufgebaut sein:

DVD_1_20090115
DVD_2_20090223
DVD_3_20090327
...
...

DVD " Backups wer-
den auf DVD
durchgeführt

3 " eine fortlau-
fende Num-
mer

20090327 " Datum des zu-
letzt erstellten
Verzeichnis-
ses

Prinzipiell kann natürlich
eine beliebige sinnvolle Na-
mensvergabe gewählt wer-
den, was aber nicht trivial ist.
Hierbei muss unbedingt auf
eine einfache, zukunftsorien-
tierte und flexible Informa-
tionsstruktur geachtet wer-
den.Um sinnvoll und effizient
mit einem digitalen Bildar-
chiv zu arbeiten, ist auf jeden
Fall eine Bildverwaltungs-
Software, die Metadaten als
Schlüsselfunktion beinhal-
tet, notwendig (z.B. „Abobe
Lightroom“). Die Suche nach
bestimmten Bildern oder
Bildkatalogen innerhalb des
Bildarchivs wird dabei nur
mittels Metadaten durchge-
führt.

6.Software für das Digi-
tal Asset Management

Prinzipiell wird zwischen
zwei Typen von DAM-Soft-
ware unterschieden:

} Browserbasierte Software 
} Bildverwaltungs-Soft-

ware  

„All in One“-Softwarepro-
dukte decken den komplet-
ten digitalen Foto-Work-
flow ab und beinhalten
noch zusätzlich Bildbear-

beitungs-Funktionen für
die Profifotografie.
Der Unterschied liegt darin,
dass eine Bildverwaltungs-
Software die Bilddatei-In-
formationen permanent in
einem sogenannten „Kata-
log“ abspeichert. Eine
browserbasierte Software
liest lediglich die Bilddatei-
Informationen. Welche Art
von DAM-Software sollte
ein Dentalfotograf nun ver-
wenden? Ich gehe davon
aus,dass ein Dentalfotograf
die digitale Dentalfotogra-
fie als einen festen Bestand-
teil in seinem Qualitäts-Ma-
nagement-Prozess integ-
riert hat und somit der
Bildbestand bzw. das Bild-
archiv mit der Zeit größer
wird. Ich empfehle somit
eine Bildverwaltungs-Soft-
ware, denn sie bietet einige
wichtige Vorteile:

} Eine schnelle Suche, da
auf eine interne Daten-
bank zugegriffen wird.

} Die Bilder können auch
bearbeitet werden, wenn
die Bilddateien momen-
tan nicht mit der internen
Datenbank angekoppelt
sind.Es wird dann nur mit
der internen Datenbank
gearbeitet.

} Das Erstellen von soge-
nannten „virtuellen Sets“.
Virtuelle Sets beinhalten
Bilder, die zu einer
Gruppe zusammenge-
fasst sind. Die Bildver-
waltungs-Software arbei-
tet aber nur mit den Ver-
weisen auf die Bildda-
teien. Virtuelle Sets sind
ein mächtiges Werkzeug
für den Dentalfotografen,
denn sie erlauben fast un-
begrenzte Gruppierun-

gen.Allerdings sollte man
es mit der Anzahl von
Gruppierungen nicht
übertreiben, da schnell
der Überblick verloren
geht.

Natürlich kann die DAM-
Software auch aus verschie-
denen Software-Produkten
bestehen. Wer in eine neu-
ere Adobe Photoshop Ver-
sion investiert hat, kann mit
dem mächtigen Bildbrow-
ser „Adobe Bridge“ in Zu-
sammenarbeit mit der Bild-
bearbei tungs-Sof tware
„Adobe Photoshop“ den
DAM-Prozess auch gut
meistern. Bei wachsendem
Bildbestand kommt es aber
früher oder später zu Prob-
lemen.
Da mittlerweile viele Soft-
wareprodukte für den
DAM-Prozess bzw. Soft-
wareprodukt-Kombinatio-
nen erhältlich sind, möchte
ich nur einige professio-
nelle Produkte für das Be-
triebssystem MS Windows
hier aufführen:

Browserbasierte DAM-Soft-
ware

} Adobe Bridge CS4 
http://www.adobe.com/ 
de/products/creative
suite/bridge/

} Photo Mechanic 4.6 
http://www.camera-
bits.com/site/index.html

Bildverwaltungs-Software

} Adobe Lightroom 
http://www.adobe.com 
/de/products/photoshop-
lightroom

} ACDSee Pro  2.5 Pro 
http://store.acdsee.com/

} Microsoft Expression
Media
http://www.iview-mul-
timedia.com/index2.html

} Fotostation Pro 
http://www.fotostation.de

} IMatch
http://www.photools.de/

} Extensis Portfolio 8.5
http://www.extensis.com/
de/products/asset_ma-
nagement/index.jsp

} IDimager V4.2.0.5 
http://www.idimager.de/

7. Zusammenfassung

Der Digital Asset Manage-
ment-Prozess ist ein ent-
scheidender Bestandteil
des digitalen Foto-Work-
flows und sollte mit Vorsicht
und guter Einarbeitung in
die Materie angegangen
werden. Der professionelle
Dentalfotograf sollte eine
Ausgabe für eine optimale
Workflow- bzw. DAM-Soft-
ware nicht scheuen. Wird
hier auf das falsche Pferd
gesetzt, sind erneute Ausga-
ben für Software vorpro-
grammiert. Ein optimal auf-
gebautes digitales Bildar-
chiv mit entsprechender
Bilddaten-Backup-Strate-
gie ist ganz entscheidend
für die erfolgreiche Verwal-
tung der wertvollen Bilder.
Der Profifotograf darf sich
hier keine Fehler erlauben.
Ich empfehle deswegen eine
intensive Einarbeitung in
das sehr umfangreiche

Thema. Ist diese Hürde erst
einmal überwunden, kann
der Dentalfotograf seinen
wachsenden Bildbestand
erfolgreich verwalten und
seinem Kunden bzw.Patien-
ten schnell und effizient Bil-
der präsentieren.

8.Ausblick

In Zukunft werden das
RAW-Bildformat bzw. das
DNG-(Digital Negative For-
mat)Format eine immer
wichtigere Rolle spielen.
Das von Adobe entwickelte
DNG-Format standardisiert
die unterschiedlichen Her-
steller abhängigen RAW-
Formate, indem die RAW-
Datei in eine offene DNG-
Datei konvertiert wird. Das
DNG-Format ist ein offenes
Archivformat und wird
auch in ferner Zukunft von
allen Software-Produkten
behandelt werden können.
Da die Rechnerleistung und
die Speichermedien immer
schneller werden und im-
mer mehr Daten verarbei-
ten können, wird das DNG-
Format auch in der Dental-
fotografie eine wichtige
Rolle spielen. Umfangrei-
che Informationen zum
DNG-Format finden Sie 
auf der Website http://
www.adobe.com/de/pro-
ducts/dng/ 
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Abb. 2: Digital Asset Management-Prozess für die Dentalfotografie.
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